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und Tugendlehre ıhre Christozentrik und ihre trinıitarısche Begründung beıdes 1mM auf
der Denkgeschichte zurückgetreten un! NCUu gewınnen). Es ordert ihre existentielle
Verwirklichung aus dem Neugeschaffensein 1n Chrıistus W 4S nıcht 1n moralisıerender
Engführung aufgefafst werden dart und siıch darum gerade auch ın eıiner ikonographi-
schen Verdichtung zeıgt, Iso iın christlicher und akraler Kunst Casel Nordho-
ten: e konsequenter das Bilderverbot 1M CHSCICH 1nn befolgt wiırd, größer 1St
die Getahr einer Idolatrıe des Wortes“ Sch erinnert daran, da{ß 1mM Urtext
das ..  »gUt e1m Hırten (Joh 10,11 der Diakon T1ım 4,6) -schön”“ (KOANOG) heißt.

VIL Verortung. Was heißt das „(ecclesı1a) SCIMPDECI reformanda“ gerade 1m Blick auf die
Liturgıe zwıschen Beliebigkeit und Musealıtät? Weil sıch hıer nıcht trennen lafßst, be-
handelt Sch. Zzuerst die Sonntagsruhe, ann die CNSC Zusammengehörigkeıit VO Opfer
und ahl 1 )as führt A eucharıstischen Teıilen und ZuUur Mehrdimensionalıtät der
Commun10 Sanctorum. St. Chomjakov: „ ]Das Blut ber der Kırche 1st das Gebet für-
einander“ 125143 Besonders die Musık geht eım Thema „particıpatio actuosa”
Be-denklıich, da{fß dıe Formel 1Ns Deutsche „als ‚tätıge Teilnahme‘“ übersetzt hat, W as eın
außeres Mıttun insınulert“ Höchst problematisch 1St der 1ın der DD  Z einge-
führte) Wortgottesdienst mM1t Kommunionausteilung. Statt hıer einen Iyp VO

„Messe“ entstehen lassen, ware dıe Stundenliturgie NECUu eleben dıe 1m Unter-
schied Z „immerwährenden“ monastıschen Stundengebet sıch 1n den Kathedralen

Abend und Morgen orlentierte). UÜberhaupt bedart pastoraler Neubesinnung, seıt
das Konzıil das Priesteramt VO Bischot her bedacht hat, be1 dem der Schwerpunkt nıcht
1mM 'orsıtz 1n der lıturgischen Versammlung, sondern auf der Verkündigung des (sottes-
WwOorties legt.
A Anreicherung. Nachdem bisher schon immer wiıeder östliche Theologen

Wort gekommen sınd, stellt das Schluiskap. eindrücklich die Basiliusliturgie VOIL. gefel1-
Dogma, ekstatische Erkenntnıis 1n doxologischer Synthese. Epikletisch wirkt hıer

nach dem Iypus Marıens die Kırche mıt dem Schöpfergeist Gerade dıe In-
terzessionen zeıgen die eucharistische Koion1a hienieden, 1m Prozeß eıner Vollendung
ber das Hıesige hınaus. „DıieIMenschheıit 1n Jesus aufgenommen un: ın ıhm be-
reıits potentiell geheilıgt. ıe östliche Apokatastasıslehre 1st Iso christologisch rückge-
bunden“

Diesem Schlufßsatz des Textes tolgt noch ein Bogen mıt Erläuterungen ZTitelbild
und den acht tarbıgen Bildtafeln, die dem Ausgeführten entsprechend) über das Buch
hın Jjeweıls den verhandelten Themen zugeordnet worden siınd. Meditationshilten A4UuS

westlichen w1e östlıchen Handschriften, VO  3 eıner Tur 1n Kölns St. Marıa 1m Kapitol,
Mosaıken 1n avenna SOWIl1e eine Ikone aus der Tretjakov-Galerıe.

Von dem gebotenen Reichtum Aaus dem Grenzgebiet westlichen und östlıchen Jau-
bensdenkens kann 1eSs Reterat nıcht mehr als eine Anzeıge bieten. Vielleicht aßt sıch
die Fülle 1in eın Wort de Lubacs zusammentassen „Dıie Kırche 1st eıne DEr
heimnisvolle Ausweıtung der Trınıtät 1ın die Zeıt hineın, die uns nıcht allein auf das E.2-
ben mıiıt ıhr vorbereıtet, sondern u11l bereıts dar an teilnehmen lafßst S1e STammtTt Au dem
dreieinigen Leben un! 1st davon ertüllt. Beide, Fucharistie und Kıirche, sind der eıb
Christi, und der Leib Christı 1St NUur einer.“ SPLETT

BSTEH, ANDREAS/MIRDAMADI SEYED eg Werte Rechte Pflichten. Grundfra-
CIl einer gerechten Ordnung des Zusammenlebens 1n christlicher und islamischer
Sıcht (2 Iranisch-Österreichische Konferenz, Wıen, 19 Z September 1999 Möd-
lıng: Verlag St. Gabriıel 2001 410 S ISBN 3-85264-59/-2
Dıi1e Veröffentlichung der ungekürzten 'Texte der Vortrage und Diskussionen der gC-

nNnannten Konferenz fügt dem beeindruckenden Mosaik der VO Andreas Bsteh B.)
veröftfentlichten wissenschaftlichen Klausurtagungen ZUr Religionstheologie und Z
interrelig1ösen Dialog einen weıteren, wertvollen Stein hınzu. „Die Dialoginitiative“
dieser iranısch-österreichischen Konterenzen soll nach den Worten B.s „1M Zeichen e1-
ner interdiszıplınären wissenschaftlichen Zusammenarbeit stehen, die AI islamischer
und christlicher Perspektive anstehende Fragen aut akademischem Boden aufgreift,
S1e durch gemeınsame Anstrengungen einer Beantwortung näher bringen” FE Dabeı
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stellen tür jeweıls die Vorbereıitung der eigentlichen Konferenztage ebenso Ww1e€e deren
Auswertung und Veröffentlichung einen integrierenden el der gemeınsamen Bemür-
hungen die Vertiefung des gegenseıtigen Verständnisses und des Bewußftseins Br
melınsamer Verantwortung angesichts der Probleme der Welt VO heute dar.

Dıie ıranısch-österreichische Konferenz 1M Jahre 1996 hatte das Thema Gerech-
tigkeıt, insbesondere Problemtelder im Zusammenhang mıiıt der Gestaltung eiıner gCc-
rechten Ordnung des Zusammenlebens, 1n den Mittelpunkt gestellt (vgl die Rez der
Akten dieser ersten Konfterenz in Orientalia Christiana (Roma), 65 F9993; 11241 Im
vorliegenden Bd stehen Uus islamiıscher und christlicher Sıcht das für eiıne gerechte Ord-
NUunNng des Zusammenlebens fundamentale Verhältnis zwischen Rechten und Pflichten
und deren Verankerung 1n verbindlichen Wertkriterien 1mM Miıttelpunkt. Dıie Hauptthe-
ICI der Sıtzungen jeweils A4US christlicher und muslimiıscher Sıcht das Menschen-
bıld und seıne Bedeutung für das Leben 1n der Gesellschaft, die Grundlegung der Werte
als Krıterien für sıttliıches Verhalten, die Wertgrundlagen des Rechts, das Verhältnis VO
Rechten und Pflichten un schliefßlich die ethischen FEFlemente der Katholischen Soz1ial-
lehre bzw. die Wertgrundlagen der iıslamıschen Wirtschaftsordnung. IDIEG Papıere bieten

den angegebenen Themen gründlıch erarbeıtete, gut belegte UÜberblicke VO wirklı-
hen Kennern der Materıe.

Dıie Teilnehmer der Konterenz ehn herausragende schutisch-muslimische
Denker Aus dem Iran un 11CUIN der Theologischen Hochschule Sankt Gabriel in
Mödling und der UnLversıität Wıen ehrende Wissenschafttler ZUusamımen mMiıt TIh
Khoury VO der Uniıiversität Münster IS W’ se1t Jahren Miıtarbeıiter B.ıs 1n dessen 1N-
terrelıg1ösen Dialogprojekten. W/as die iıranısche Seite angeht, wiırd INan die Teilneh-
INeTr nıcht 1Ur als wissenschaftlich außerst qualifiziert, sondern auch als hochgestellte
un: engagıerte Vertreter und Verteidiger des gegenwärtigen „klerikalen“ polıtischen
Establishments betrachten mussen. Prof. Schabestari VO der Unıiversıtät Teheran
stellt wohl insotern e1in Ausnahme dar, als seıt Jahren meısterhaft versteht, auf sol-
chen Kolloquien establishment-kritische Posıtionen 1ın einer Weise vertreten, die ihn

bislang jedenfalls VOL Ungemach bewahrt haben So fügt Schabestarı seinen kritı-
schen Meinungsäufßerungen grundlegenden, 1m Iran relıg1onspolıtisch heiß umstrit-

Fragen, w1e eLIwAa der, ob „Gesetze, die VO einer Regierung erlassen werden, die
rechtmäfßsıg eingesetzt und Gerechtigkeit bemüht ISt, krıitisiert werden können“, Be-
merkungen Ww1e z B die olgende hınzu: ‚ohne dabe]l Stellung beziehen wollen für
der ine bestimmte Meınung“ Hervorragende iranische, schütische Den-
ker, dıe w1e Abdolkarım Soroush L1Ur eın Beispiel CLNENMN se1it Jahren VO den
regierungstreuen Theologen krıtisiert, isoliert un: schließlich praktisch Z xıl gC-
ZWUNgCH wurden und die auch selbst dort noch 1n Steter. Angst ıhr Leben fristen),
ren diesem Dıialog natürlich nıcht eingeladen. Das dart be1 eıner Bewertung eıner
solch herausragenden Konfterenz nıcht VELSCSSCH werden.

Jedenfalls geben die Papıere der ıranıschen Delegationsteilnehmer und ihre Diskussı-
onsbeiträge einen wertvollen Einblick in den Charakter des philosophisch-theologisch-
politischen Denkens des derzeıtigen schutischen theologischen Establishments in Iran
und stellen mıiıt dankenswerter Klarheıt Posıtiıonen heraus, die dieses Denken zielstrebig
verfolgt und verteidigt. Es 1St eın philosophisch tundıiertes, konsistentes Denken, das
sıch in den wiedergegebenen Gesprächen allerdings wen1g dialogwillig erweıst,
INa den Bedingungen des Dialogs das Verlangen zahlt, andere Posıtiıonen wichti-
CNn diskutierten Fragen VO ınnen her verstehen und otftfen kritisch hinterfragen.
Es macht den unschätzbaren Wert der vorlıegenden Publikation aUuUs, dafß Ianl dieses
Denken über Relıgion und Gesellschaft und den Zusammensto{fß clash) 7zwischen ihm
und dem entsprechenden zeitgenössischen „abendländischen“ Denken hıer eindrucks-
voll dokumentiert vorhindet. Nur eıne Stellungnahme VO Ayatollah Muhammad Alı
Tashkirı AaUS der angeregtien Diskussion über den relıg1ösen und den säkularen Staat 1m
Anschlufß se1ın Reftferat über die Beziehung VO Recht (haqq), Verpflichtung (taklıf)
und Gerechtigkeıit in iıslamıscher Betrachtung kann hıer, beispielshalber, wiedergegeben
werden. Man achte dabei auf den typisch islamisch-theokratischen Gebrauch des Be-
oriffs Religion. AIch welse daraut hın, dafßß die Religion einen lıberalen Staat nıchta
kennt, sondern N1Uur iıhre eigene Regierung. In eınem relıg1ösen Staat bietet S1€E dem Herr-
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scher und seiner Herrschaft die entsprechenden Rıchtlinien und Ordnungselemente
Die Religion Sagtl, da{ß die Gesellschatt, dıe Aaus VO Ott geschaffenen Menschen gebil-
det wiırd, iıhr Leben gestalten mufß, Ww1e€e 0 die Religion und Gott befohlen haben Es be-
steht Iso eın Gegensatz 7zwischen einem säkularen und relıg1ösen Staat“

Jedem, der dıe Auseinandersetzung zwıschen der pluralen Demokratie un! dem theo-
kratischen Staat 1in der schutischen Welt VO ıhren iıdeologischen bzw. theologischen
Grundlagen her verstehen und befragen will, se1 dl€ gründliche Lektüre der Beıträge
und Diskussionen dieses Bds a1lls Herz gelegt.

Von geringen Ausnahmen abgesehen ben auf 90 1st wohl orrekt „Unfehl-
barkeıt“ „Bewahrung VOT der Sünde CC (*1sma) Z, lesen sınd auch die aus dem Persischen
übersetzten Texte gul lesbar und klar. Eın Kompliment den Übersetzern. Dieser wert-

volle bleibt der herausragenden Qualıität seiner Vorganger Lreu: druckfehlertreie, 4aS-
thetisch a1lls rechende und leicht lesbhare Wiedergabe der VO den aktıven Teilnehmern
al der Kon 1m nachhinein nochmals durchgesehenen un erganzten lexte undf
Diskussionsbeiträge, wobe1 die 1n den Diskussi:onen behandelten Themen, VO Heraus-
geber tormulıert, in Kästchen dem ext beigegeben sind ährend eın austührliches
Sachregister 1esmal leider tehlt, bietet der wiederum solıde Namen- und Quellen-
register SOWl1e eıne Lıiste der Begriffe der islamiıschen Tradıtion. Cr TROLL

UO’MAHONY, ÄNTHONY/S5IDDIQUI, ÄTAULLAH 22.), Christians and Muslıms ın t+he
Commonwealth. Dynamıc ole 1n the Future. London: Altayır World of Islam
Irust 2001 AA S ISBN 1-901-43508-3
Der vorliegende enthält die Beıträge 7 eiıner 1mM Jahr 2000 VO Altayır World of

Islam Tust 1ın ‚Cumberland Lodge‘ 1n Wındsor gehaltenen, internationalen Konterenz
VO bedeutenden Christen und Muslımen AUS allen Teıilen des Commonwealth. Thema
und Ziel der Gespräche Wlr e1in vertiefter Austausc. darüber, w1e die Beziehungen ZW1-
schen Christen und Muslımen sıch 1n den verschiedenen Regionen des Commonwealth
entwickelt haben und heute darstellen. Ferner oing darum, sıch 1m Gespräch miıte1in-
ander der gemeinsamen moralischen und politischen Verantwortung SOWI1e der Aufga-
ben bewufit werden, die sıch Muslimen und Christen 1m Zeıtalter wachsender globa-
ler Abhängigkeit un Vernetzung stellen. Zunächst einmal vermuıitteln dıe Beıträge eın
faszınıerendes Bıld VO den vielfältigen Dımensıionen, 1n welchen Christen und Mus-
lime heute in verschiedenen Teılen des Commonwealth 1ın Beziehung miıteinander STE-
hen. Allgemeın anerkannte Fachleute analysıeren die Entwicklung und den heutigen
Stand der christlich-islamıschen Beziehungen in Australasıen Johns), Grofßbritan-
ıen (Ph Lewıs), Indien O’Mahony), Malaysıa ( Riddell and Dato Ismaıl) un! Nı-
ger1a Kukah). Ataullah Sıddiqui ist einer der anz wenıgen Gelehrten aut muslıi-
mischer Seıte, diıe sıch se1t Zeıt auf praktischer und theoretischer Ebene
intensiv mıt dem christlich-islamischen Dialog befafßt haben Er SECHETFT einen bedeuten-
den Essay Da’wa das islamische Pendant Mıssıon), christlicher Mıssıon und Dı1a-
log 1mM Rahmen säkularer Gesellschaften beı O’Mahonys umfTtassen! dokumentierte,
theologische ‚Reflexionen den christlich-islamischen Beziehungen‘ dürtten gerade
auch für M1SS1ONS- und relı ionstheologisch ausgerichtete Fachtheologen VO rheblıi-
chem Interesse se1ın. Schlie ıch se1 hingewiesen aut die tiefschürtenden und sowohl
Christen Ww1e Muslime als Gläubige heraustordernden Gedankengänge des unermüdlıi-
chen Pıoniers des christlich-muslimischen Dialogdenkens Bischoft Kenneth Cragg. Er
tellte Tre1 Themen 1n den Mittelpunkt gemeinsamen christlich-muslimischen Nachden-
ens und Mühens: (a) der Christen un Muslımen gemeinsame Glaube die Großzü-
gigkeit (magnanımıtaS) (zottes 1m Oontext des säkularen Denkens, das die zeitgenÖss1-
sche technologische Entwicklung begleıtet; (b) der Glaube der Christen und Muslime
und die Fragen hinsıichtlich Gesellschatt, Demokratıe, Gewıissen und Geltung des
Rechts; (c) der Glaube der Chriısten und Musliıme und die aus der Globalisierung der
Menschheit erwachsenden Probleme.

Die Lektüre der Regionalstudien 1st Dialogfachleuten SOWl1e Politikwissenschaftlern
empfehlen, während die genannten grundsätzlichen Beıträge Zu Dialog azu angC-

Lan sınd, gläubiges christliches un! muslimisches Dialogdenken gleichermalsen berei-
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